M 6252. 


Morgen um 


Poſt⸗Anftalten angenommen. 


Sonnabend, 3. September. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
ge BR ae Abends. — Beſtellungen werden in — 
5 Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Koͤnigl. 
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(Morgen-Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. 
nehmen an: in Ban: A. Relemeyer, Rud. Mofſe; in 
Fort, H. — 4 

Jäger' ſche Vuchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl. 


1870. 


Auswärts 1 Thlr. 20 SE: Jae 
einzig: Eugen 
ſenſtein u. Vogler; in Pein a. 


in Hamburg: Haa 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 2 Sept., 10% Ubr Nachls. 

Malameourt, 2. Sept., Vormittags. (Offiziell) 
Vom Morgen des 31. Auguſt bis zum 1. Septbr. Mittags 
hat Marſchall Bazaine fait unausgeſetzt verſucht, mit meh ⸗ 
reren Corps aus Metz nach Norden durchzubrechen. Unter 
dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Carl hat General 
Manteuffel alle dieſe Verſuche in ruhmvollen Kämpfen, 
die in dem Namen Schlacht bei Noiſſeville zuſammen⸗ 
zufaſſen find, zurückgeſchlagen. Der Feind wurde wie- 
derum in die Feſtung zurückgeworfen. 

An den Gefechten waren betheiligt: das erſte Armee⸗ 
Corps, das 9. Armee-Gorps, die Diviſion Kummer (Linie 
und Landwehr) und die 28Ne Jufanterie⸗Brigade. Die 

auptgefechte fanden um Sen vigny, Noiſſeville und Reton⸗ 


ay ſtatt. 

Nächtliche Ueberfälle wurden mit oſtpreußiſchen Kolben 
und Bajonneten zurückgewieſen. Unſere verhältnißmäßig 
nicht ſehr großen Verluſte find noch nicht zu überſehen, 
die des Feindes ſind ſehr bedeutend. General v. Stiele. 


Angekommen den 2. Sept., 9½ Uhr Abends. 
Mundolsheim bei Straßburg, 2. Sept. Mittags. 
(Offieiell) Der Feind eröffnete heute früh 4 Uhr von u 
ganzen Front ein ſehr heftiges, nicht gut gezieltes Feuer. 
Heftiger Geſchützkampf. Die Verluſte unſerer Artillerie 
ſind noch nicht bekannt, jedenfalls aber nicht bedeutend. 
Zu gleicher Zeit fiel der Feind auf der Rhein ⸗Inſel Waaken 
und gegen den Bahnhof aus. Oberſt Renz warf mit einem 
Bataillon des ache badiſchen Grenadier⸗Regiments 
den Feind vom Bahnhof bis in die Feſtung. Hauptmann 
Graef dieſes Regiments if geblieben; ca. 50 Mann 
todt reſp. verwundet. Der Angriff von Banken aus wurde 
durch das 30. Regiment abgeſchla en. Ein franzöſiſcher 
Offizier und 4 Chaſſeurs find gefangen. 
Verſen iſt verwun 


Lieutenant v. 


von Werder. 


Angekommen den 2. Sept., 9 Uhr Abende. 
Brüſſel, 2. Sept. Aus Bonillon (Pelgiſche Grenzſtadt) 
wird gemeldet: In Folge der as Kämpfe des 


Ei E Mae Mahon mit den deutſchen Truppen ſind 


‚ber 3000 Franzoſen über die Grenze gekommen und ent 
Ren 11 worden, darunter ein General und mehrere Stabs- 
offiziere. 


Angekommen 2. September, 6 Uhr Abds. 

München, 2. Sept. Der hieſige Magiſtrat trat Na⸗ 
mens der Bürgerſchaft der von einer Anzahl hieſiger Bür⸗ 
ger an den Bundesfeldherrn gerichteten Adreſſe bei, ſ 
ir e Berlin aus erlaſſenen Aufrufe au das deut⸗ 
che Volk. 

Leipzig, 2. Sept. Geſtern Abend wurde hier eine 
Adreſſe au das Bundesoberhaupt ausgelegt, welche die 
Bitte ausſpricht um Fernhaltung fremder E te, und 
um Fortführung des Kampfes, gegen wen es auch jei, bis 
zur e eines dauerhaften Friedens. Die Adreſſe 
iſt unterzeichnet von dem Magiſtrat und den Stadtperord⸗ 
neten, von der Handelskammer, den Landtagsabgeordneten, 
dem Rector und den Profeſſoren der Univerſität. Eine 
ähnliche Adreſſe iſt an den König von Sachſen gerichtet, 
die ſofort Hunderte von Unterſchrſflen enz 

Stuttgart, 2. Sept. Dem württembergiſchen Armee- 
corps wurden in Anerkennung ſeines tapferen Verhaltens 
bei der Schlacht von Wörth Seitens des Königs von 
Preußen eine Anzahl eiſerner Kreuze übermittelt. 


1866-1870. 
\ R g Aus München. 

„Es iſt ſehr zu bezweifeln, ob die bayeriſche Staats re⸗ 
gierung, trotz aller ihr von dem Landtage vor Beginn des 
Krieges gewährten Credite, ernſten Verlegenheiten entgangen 
wäre, hätten die Siege der preußiſchen Waffen den unſeligen 
Krieg nicht zu unerwartet raſchem Abſchluſſe gebracht.“ Mit 
dieſen Worten ſchloß 1866 Graf Hegnenberg⸗Dux feinen 
Ders 15 Stgatsſchulden Commiffär der Kammer. So 
eben erhalten wir folgendes Telegramm: „Berlin, 25. Aug. 
Hier ſind auf das neue bayeriſche Militär⸗Anlehen 
33 Millionen gezeichnet worden.“ Dieſe beiden Mit⸗ 
theilungen kennzeichnen zwei große Abſchnitte der bayeriſchen 
Geſchichte. 1866, als Bayern an der Seite Oeſterreichs 
Preußen bekämpfte, da war nach kaum achttägigem Kriege 
ſein Credit ſo tief geſunken, daß es vielleicht ſchon aus 
Mangel an Geldmitteln zum Friedensſchluſſe gezwungen ge⸗ 
weſen wäre, und dieſer Zeit folgte eine Kriſis, wie ſie in 
Bayern über Handel und Gewerbe, über Grund- und Hause 
befig nie ſchwerer ergangen iſt. Und jetzt, mitten im Kriege, 
hat ſich Bayerns Credit ſo gehoben, daß nicht bloß in 
Bayern alle Rentämter zur Zeichnung förmlich geſtürmt 
wurden, ſondern daß Berlin allein 33 Millionen, mehr als 
das Doppelte des Bedarſs, zeichnete. Ben dieſem Tage an, 
das find. wir feſt überzeugt, wird ein Aufſchwung des Han⸗ 
dels, der Gewerbe, der Induſtrie und der Landwirthſchaft, 
eine Erhöhung aller Werthe beginnen, der das bayeriſche 
Volk in kurzer Zeit für alle gebrachten finanziellen Opfer 
glänzend entſchädigen wird. 

Wie ſchmälich aber haben Jene ſich und Andere ge⸗ 
täuſcht, welche den Untergang Bayerns prophezeiten, wenn 
es ſich Preußen anſchlietze. Wo bleibt die Erfüllung jener 
ſchmachvollen Prophezeihung: 
baben werden, um ſo mehr werden zum Feinde übergehen.“ 
a ungewohnter Begeiſterung eilte Deutſchland zu den 
Haltet Arm in Arm, Fuß an Fuß rückten Bayern und 

teußen, rückten alle Deulſchen in Waffen gegen den Feind, 


Wielt bie ruhmpollen Schlachten von Weißenburg und 


et. Die 2. Parallele iſt faß vollendet. Schutz findet. 


„Je mehr Regimenter wir 
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zu vernichten. 

Bayern hat in feiner taufendiährigen Geſchichte herrliche 
Tage geſehen, nie aber glänzendere und ruhmreichere als die 
letzigen. Dank dafür unſerem König, der mit deutſchem Sinne 
treu feſthielt an dem mit Preußen geſchloſſenen Trutz⸗ und 
Schutzbündniſſe, fo Bayerns Ehre und Selbſtſtändigkeit 
wahrte und in glänzender Weiſe feſtigte. Dank aber auch den 
Männern, die das bayeriſche Wehrſyſtem nach preußiſchem 
Muſter umgeſtalteten und die Anträge zurückwieſen, die Bay⸗ 
ern in ernſten Tagen ehrlos und damit wehrlos gemacht 
hätten. Dank den deutſchen Kriegern, die mit Begeiſterung 
und unwiderſtehlichem Muthe auf die feindlichen Reihen 
ſtürzten, fie niederrannten und niederſtürmten und Deutſch⸗ 
land vor der Schmach einer Fremdberrſchaft bewahrten. 

Möge, was das Schwert erringt, nicht die Fe⸗ 
der verderben! Wir Deutſche haben den Kampf gegen die 
franzöſiſche Verderbniß allein geführt, allein wollen wir 
auch den Frieden ſchließen. Die Fremden waren nicht bei der 
That, wir brauchen ſie auch nicht im Rath. Möge dem Frie⸗ 
den die Sicherheit und die Macht Deutſchlands nach Außen, 
die Freiheit und Einigkeit Deutſchlands nach Innen entſprin⸗ 
gen. Das alte Kaiſerreich deutſcher Nation, das 1806 
durch die Schwäche eines Habeburgers und die gewaltige 
Uebermacht eines Napoleon zu Grunde ging: es möge im 
Jahre 1870 durch die Macht Deutſchlands unter einem Ho⸗ 
henzoller nach dem Sturze eines ohnmächtigen Napoleon in 
altem Glanze wieder erſtehen. Graßes hat Bayern und ſein 
König in dieſen Tagen des Ruhmes für Bayerns Ehre und 
Selbſtſtändigkeit, für Deutſchlands Größe und Macht gethan, 
Größeres aber vermag fein König noch zu leiſten. An Sür⸗ 
deutſchland, an Bayern vor Allem iſt es, die alte Herrlichkeit 
des deutſchen Reiches zurückzufordern; jene Einheit zu bes 
gründen, in welcher die Verſchiedenartigkeit der einzelnen 
Stämme weiten Raum und Sicherheit zur Entfaltung, die 
berechtigte Selbſtſtändigkeit der einzelnen Fürſten felfenfeften 
öze Bayerns König das entſchei⸗ 
dende Wort ſprechen, das Wort, das den Geiſt des 
deutſchen Kaiſers Friedrich des Rothbart im Kyff⸗ 
häuſer weckt und dem deutſchen Reiche giebt die 
alte Kraft und Herrlichkeit! 
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& Berlin, 1. Sept. Ruſſiſche Berichte verſichern, daß 
die neutrale Haltung der Regierung dort immer mehr als 
die richtige Politik anerkannt wird. So ſchreibt man auch aus 
Petersburg dem Brüſſeler „Nord“: „Der fruchtbare und 
heilige Friede, welcher Rußland auf die Höhe der focialen 
Fortſchritte Europas gehoben hat, darf durch die politiſchen 
Leidenſchaften des Weſtens nicht geſtört werden, und es wird 
dies auch nicht geſchehen. Sich der Einigung Deutſchlands 
widerſetzen zu wollen, wäre fo unfinnig, als der Verſuch, die 
Fluthen des Rheins oder der Wolga rückwärts zu ſtauen. 
Ein einiges, ſtarkes und glückliches Land kann ſeinen Nach⸗ 
baren mehr Vertrauen einflößen, als ein unzufriedener Staat, 
der auf die andern eiferſüchtig iſt und baranf fknnt, auf beren 
Koſten fid zu vergrößern.“ Das beſagt allerdings wenig. 
Der deutſchen Einigung ſich widerſetzen wollen, wäre heute 
ein ſo wunderbares wie fruchtloſes Unterfangen, an welches 
wobl niemand, ſelbſt die Königin Olga von Württemberg wohl 
nicht mehr denkt. Doch hat Deutſchland noch andere Garan⸗ 
tien zu fordern, um ſich künftig ſicher zu fühlen. Dieſe be⸗ 
ſtehen in Arrondirung ſeiner Grenzen durch Wiedernahme 
der alten deutſchen Provinzen. Rußland würde nur dann 
jeden Anlaß zu Verdacht und Vorſicht bezüglich feiner Hal⸗ 
tung uns benehmen, wenn es von vornherein ſich mit dieſen 
Forderungen Deutſchlands einverſtanden erklärte. Sonſt 
müßte dieſes ſich ſede gleichviel wie geartete Einmiſchung 
ernſthaft und mit dem entſprechen den Nachdruck verb itten. 
Die beſſeren Nachrichten aus Petersburg entſpringen wohl 
mehr der Kenntniß rein perſönlicher Stimmungen. Kaiſer 
Alexander ſympathiſirt durchaus mit ſeinem königlichen Ohm, 
für den er eine Kat Ehrfurcht begt, und ſteht jener 
traditionellen Politit Rußlands, die allerdings in 
einflußreichen Kreiſen der ruſſiſchen Ariſtokratie zahlreiche 
Anhänger beſitzt und die bekannten Abſichten Rußlands auf 
den Orient mit Hilfe Frankreichs durchzuſetzen bofft, durch 
aus fern. Uederdies dürfte die napoleoniſche Dynaſtie auch 
von den ruſſiſchen Staatsmännern bereits als hoffnungslos 
aufgegeben ſein. Weit größer iſt die Beſorgniß, daß die 
ruſſiſche Diplomatie, deren Axiom ſtets geweſen iſt, ein ſtarkes 
Deutſchland zu verhindern, der Erledigung der deutſchen 
Berfaſſungsfrage und der Errichtung eines deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates Schwierigkeiten in den Weg legen möchte. — Die 
Gerüchte über eine Abänderung in den Heercommandes 
wollen, trotz offiziöfer Ableugnunge n, noch immer nicht ganz 
verſtummen. So ſagt heute die „Felf. Ztg.“, welche die⸗ 
ſelben bisher, weil gänzlich unglaubwürdig, ihren Leſern 
nicht mitgetheilt hatte: Wir würden auch heute die Enthebung 
des General Steinmetz von ſeinem Commando als eines der 
vielen fabelhaften Gerüchte, welche der Krieg gebärt, umer+ 
wähnt und unerörtert laſſen, wenn uns die Thatſache nicht 
von zuverläſſiger Seite, u. a. auch von einem direct aus dem 
Armeehauptquartier zurücktehrenden Reichstagsabgeordneten 
vollſtändig beflätigt würde. Es wird zwar verſucht, dieſelbe 
auf den Geſundheitszuſtand und das hohe Alter des Siegers 
von Meg zurückzuführen, hat es aber dabei offenbar mit 
hinterher erfundenen und untergeſchobenen Vorwänden zu 
thun. Die Erklärung des räthſelhaften Vorganges, der leb⸗ 
haft an die zeitweilige Eutlaſſung des Generals Vogel v. 
Falckenſtein 1866 erinnert, wollen und müſſen wir der Zukunft 
ag 
— Nittmeifter Fürſtenberg vom 10. Huſarenregiment lag in 
der Nacht vom 18 0 den 9. —— 221 — Schlacht. 
felde bei Gorce. Als er gegen Morgen zur Beſinnung kam, 
ſah er wie Geſtalten geſchäftig umherhuſchten; als eine derſelben 


näher kam, bemerkte er ganz deutlich das Zeichen der Johanniter 
nd marſchlren ‚jest unter Preußens Führung nach auf deſſen Arm. Er wollte den Mann — Hilfe anrufen, aber 


Paris, um im Herzen Frankreichs des Feindes letzte Kraft 


die Stimme verſagte ihm den Dienſt, bei dem Anblick der In} 
ihm darbot. Der Mann mit dem Johanniterkreuz rief die dre 
anderen Geſtalten zu einer Gruppe Verwundeter und Todter 
„ganz in meiner Nähe“, heißt es in dem dann mit Herrn Für⸗ 

enberg aufgenommenen Protokoll. Ich erkannte deutlich einen 

ann im Feldprieſterornat und zwei Johanniter. Dieſe Männer 
begannen mit Meſſer und Scheere die Uniform auf der Brust 
jedes Einzelnen zu öffnen, wer ſich etwa noch bewegte, wurde 
mit den Händen erwürgt; dann begannen ſie die Taſchen und 
Hände zu durchſuchen; jeder Ring wurde mit dem Finger abge⸗ 
ſchnitten. Die Pretioſen Hedte der Prieſter zu ſich. Da näherten 
ſich die Hyänen der Stelle, wo ich lag, mühſam verſuchte ich ulich 
aufzurichten, um Hilfe zu rufen; da hatte mich jedoch ſchon der 
Eine bemerkt und ſprang auf mich zu, ich rief aus Leibeskräſten, 
zwei dieſer Kerle liefen vorwärts, um als Wache zu ſtehen. Glück⸗ 
licher Weiſe fühlte ich, daß mein Revolver neben mir lag, ich 
drückte los, der Feldprieſter fiel verwundet nieder, die Anderen 
entflohen, wurden jedoch von der herbeikommenden Feldwache 
noch eingeholt. Die Unterſuchung ergab, daß die verkleideten 
Johanniter Feldhyänen waren und zwar ein Gaſtwirth aus Dü⸗ 
ten, ſehr wohlbabend, und 3 Belgier, die im Stollberg im Blei⸗ 
bergwerk angeſtellt find. Man fand bei denſelben an 80 mehr 
oder minder werthvolle Ringe leinige, die noch am abgeſchnitte⸗ 
nen Finger ſteckten), an 30) Uhren, Geldtaſchen und Börſen, 
Epaulets. Der Werth der Sachen beläuft ſich auf 200,000 %. 
Dieſe Hyänen wurden nach Coblenz geführt. 


einigen Wochen noch befürchteten 0 
ein franzöſiſches Landungscorps, dieſe Ba 
ſter ſtrategiſcher Wichtigkeit 
zugsweiſe die Unterſtügung 8 
255 der jetzt vollendeten Hintervommerſchen Küstenbahn erm 
ichte. 


aber d 


waren fie auf der Rückkehr begriffen, als ſie voreilig die 
Parlamentärflagge ae a 

glaubten. Sie befanden ſich aber noch keineswegs außer dem 
Bereiche unſerer Patrouillen. Eine ſolche, die natürlich nichts 
von ihrer Eigenſchaft wußte und wiſſen konnte, ſtieß auf ſie 
und gab Feuer. Ein Offizier wurde tödtlich getroffen, dem 
andern das Pferd erſchoſſen. 

Frankreich. Paris, 30. Auguſt Es iſt bejammerns⸗ 
werth, daß man die ſchöne Hauptſtadt aus Bentheidigungs⸗ 
gründen um ihre herrlichſten Bierden bringt, während doch 
kaum noch jemand an einen ernſten Widerſtand glaubt. Die 
ſchönen Anlagen im Bois de Boulogne find inggeſammt zer⸗ 
ſtört, die Bäume gefällt und Paris muß drei Tage lang das 
Waſſer der Senne entbehren, da dieſes Flüßchen die Wall⸗ 
gräben zu füllen hat. Im devaſtirten Bois de Boulogne be⸗ 
finden ſich 100,000 Hammel, 30,000 Ochſen und Tauſende 
von Kühen. Der Schrecken dor den Feinden beſchränkt ſich 
zumeiſt auf die deutſche Cavallerie Die Lanzenxeiter mit 
den ſchwarz⸗weißen Fähnlein haben alle Ausſicht, in Frank⸗ 
reich Legendenfiguren zu werden. Die Cavallerie bat über⸗ 
haupt Anlaß, dem Kaiſer Napoleon III. dankbar zu ſein, die 
Ulanen aber doppelten Grund dazu. Man fürchtet kleine 
Detachements preußiſcher Lanciers mehr als das ganze Gros 
der Armee. Es macht einen überwältigend komiſchen Eins 
druck, wenn man in einem ernſthaft gemeinten Artilel üben, 
die Vertheidigung von Paris folgenden Paſſus lieſt: „Wie 
ſollen wir die Ulanen empfangen? Für mich liegt darin die 
ganze Frage. Das Gros der Armee beunruhigt mich kaum. 
Wir haben Wälle, Forts und eine zur Vertheldigung von 
Paris entſchloſſene Armee von hunderttauſend Mann. Aber 
die Banlien? Wenn wir im Laufe der nächſten Woche bö⸗ 
ren, daß 150 preuziſche Ulanen in Verſailles im Hotel des 
Refervoirs oder im Pavillon Henry IV. zu St. Germain 
ihr Diner beſtellt haben, wird uns da nicht die Schamröthe 
in die Wangen ſteigen? Eine ſolche Schmach muß 
um jeden Preis verhindert werden.“ Dann folgt eine 


Reihe wenig menſcheufreundlicher aber ſtark ulanen⸗ 
feindlicher Vorſchläge, die ausſchließlich darauf hin ges 
richtet ſind, die Straßen der Hauptſtadt von dem 


„eben jo ſichern als entehrenden Einfalle“ der preußiſchen 
Lanzenreiter frei zu halten. Ein beſſetes Compliment als die 
abergläubiſchen Ulanenſcheu, welche in Frankreich graſſirt, iſt 
einer einzelnen Waffengattung wohl ſelten zu Theil geworben. 
Zeigt dies im Volk von kein m übergroßen Vorrath bon Muth 
und kaltblütiger Entſchloſſenheit, fo beſizt wenn anders di 

umlaufenden Erzählungen wahr find, Napoleon davon t 
mehr. Ein angeſehener Staatsmann gab dem Kaifer in Rheims 
den Rath, an der Spitze eines Cavallerie Regiments ſich in 


Ss 


die feindlichen Balonnette zu ſtürzen. Der Kaiſer zog ſich 
phlegmatiſch den Schnurbart und antwortete: „Es wäre dies 
ſehr ſchön für die — Geſchichte. Aber ich bin noch nicht ſo 
tief herunter, als man es in Paris glaubt. Bei meiner Rück ⸗ 
kebr werde ich Rechenſchaft verlangen, nicht geben, und ich 
werde die Verantwortlichkeit feſtſtellen.“ In der Meinung 
des Kaiſers ſind die Schuldigen keineswegs der abermals 
mit einem Commando betraute General Leboeuf ſammt Ge- 
noſſen; nach ſeiner Meinung laſtet die Verantwortlichkeit aus⸗ 


ſchließlich auf der Linken der Kammer und auf den parlamen⸗ 


tariſchen Schwindeleien des E. Ollivier. In dieſer Richtung 
werden die Verbrecher geſucht, welche das Militär⸗Budget 
und den Heeresſtand verkleinert haben. In dieſer Richtang 
arbeitet ſeit der Rückkehr Rouber's aus Rheims das Cabinet 
Palikao mit der bonapartiſtiſchen Rechten. Die Diplomatie 
ftedt mittlerweile die Köpfe zuſammen und hält täglich Thee⸗ 
ſtunde bei Lord Lyons. Zu einem Reſultate jedoch wird fie 
unmöglich kommen können, bevor die deutſchen Heere ange⸗ 
ſichts von Paris erſchienen ſein werden. Was immer bis 
dorthin für Vorſchlage ausgedacht werden fıllten, es fehlt 
ihnen die Baſis der vollendeten Thatſachen, und ohne dieſe 
ind alle Pourparles bloße Luſtblaſen, die im nächſten Schlach⸗ 
tendonner platzen müſſen. Voreilige und zu dringliche Geſchäf⸗ 
tigkeit iſt eher von Schaden als von Nutzen. 


— Der „Progres de Lyon“ meldet, daß im Lager von 
Satonay 15,000 Mann Mobilgarde ſtehen: „man hat den 
meiſten bereits gleichmäßige Blouſen verabreicht; heute erhal⸗ 
ten ſie lederne Gürtel; es bleibt dann nur noch, ihnen 
Casquettes mit rothen Schnüren zu geben, dann find die 
15,000 Mann equipirt und es fehlt ihnen nichts mehr, als 
das Gewehr.“ 

— Man ſchreibt dem Lyoner „Salut Public“ vom 25. d. M. 
aus Paris: Moltke, welcher zu den Bewunderern Napoleons 
zählt, hat auf die neue franzöſiſche Taktik und Strategie ſtets 
wenig gehalten. Der berühmte preußiſche General ſoll vor we⸗ 
nigen Monaten an einen in ſpecieller Miſſion eben in Berlin 
weilenden franzöſiſchen Offizier folgende Bemerkungen ausgeſpro⸗ 
chen haben: „Sprechen Sie mir nicht von Ihrer militäriſchen 
Erziehung in Afrika; wenn Sie nie dort geweſen find, um fo 
ver, denn wenn Sie einmal General geworden find, werden 
Sie ſich dazu Glück wünſchen. Das iſt der kleine Krieg, den ihr 
dort jeit 40 Jahren gegen die Araber führt. Das ift Guerilla 
krieg zweiter Sorte. Niemals wiſſenſchaftlich angelegte Marſche, 
niemals Finten, niemals made und jelten Ueber⸗ 
raſchungen. Mit dieſer Schule werden Sie nie etwas An⸗ 
deres machen, als Schulen. Der erſte große Krieg wird 

nen Ihre Ungeſchidlichkeit beweiſen. Bei Ihnen, leugnen 
ie es nicht, it es beinahe lächerlich, ein „Püffler“ (piocheur) 
zu ſein, und Jene, welche arbeiten, ſind gewöhnlich von ge⸗ 


ringer Intelligenz; es giebt in dieſer eee, nur Aus⸗ 
nahmen in euren Regimentern. Hier dagegen find die gewiſſen⸗ 
hafteſten Studien auf der Tagesordnung, und der geringſte 
unſerer Capitäne weiß eben ſo viel, wie die Offiziere eures 
Generalſtabes, welche nur auf Bällen glänzen. Habt Ihr nur 
die oberflächlichſten Begriffe über die Kriegskunſt, wenn Ihr 
die Spezialſchulen verlaßt? Ich zweifle ſehr daran.“ „Sehen Sie“, 
ſagte Moltke, indem er unſeren Landsmann am Arme nahm, 
„ich wette, Sie kennen nicht die Einrichtung eines Offiziers⸗ 
zimmers in der Garniſon.“ Und als der ſo Angeredete mit ſei⸗ 
ner Antwort zauderte, ſagte der alte Preuße: „Kommen Sie mit 
mir!“ und führte ihn in ein Schlafzimmer, welches wohl der 
Stube eines Unterlieutenants glich, der in Long = le Saulnier in 
Garniſon iſt. Ein eines eiſernes Bett obne Vorhänge, drei 
Strohſeſſel, hohe Bücherſtellen aus Holz, ein ſchwarzes Bild auf 
einem Pulte und auf dem Boden viele Kreideſtücke. „Da iſt es, 
wo man jeden Morgen feine Gegner ſchlägt“, murrte der alte 
Taktiker, welcher kurze Zeit darauf dem Lehrer des kaiſerlichen 
Prinzen, dem Herrn Froſſard, eine fo ſtrenge Lection gab. „Und 
was Bilder betrifft, muß man nur ſolche haben“, ſetzte Moltke 
inzu und zeigte ſeine Karten und Pläne. Welch merkwürdige 
onverſation, ſchließt der Correſpondent, wenn man bedenkt, daß 
fie im März 1870 gehalten wurde. 

Italien Florenz, 27. Aug. Aufang nächſter Woche 
wird von hier aus eine Sendung Hemden, Strümpfe, Lein⸗ 
wand, Charpie, Bandagen ꝛc., auch eine Sendung Alkermes 
(ein in der Apotheke von Santa Maria Novella fabrieirter 
weitberühmter Liqueur) für die deuſchen Verwundeten 
abgeſendet werren und hofft man 14 Tage ſpäter eine 
zweite Sendung nachſchicken zu können. Das hieſige Diako⸗ 
niſſen⸗Inſtitut iſt der Sammelplatz für alle Gaben, die für 
unſere Soldaten beſtimmt ſind. (Kreuz⸗Ztg.) 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Septbr. Angekommen 4 Uhr — Min. Nachm. 


Letzter rs. Letzter be 
Weizen 9er Sept. 73 74 | Staatsſchuldſch.. 78¼ 78%s 


Dr Sept.⸗Oct. 73% 74 [ Bundesanleihe . 95%¼ — 
Roggen behauptet, | 34% olipr. Pfdbr. 77 77 
Regulirungspreis 50% |' 5128] 33% weſtpr Pfdbr. 722/85 7228 

eptbr. ... 50; 512/8] 4% 3 do. 78¾ 78%, 

Sept.⸗Oct.. 50 518 Lombarden 106 106% 

Oct⸗Nov. . 512,8 51% Oeſtr. 1860r. Looſe — 73% 'g 
Rüböl, Sept... 134 | 132 Rumänier . 62 62²¼½0 
Spiritus feſt, Oeſtr. Banknoten. 81¼ 81 

Septbr. 161% 164 Ruſſ. Banknoten. 74% 746% 

October .. . . 17 20, 17 15 Amerikaner. . . 9418 936% 
Petroleum Ital. Rente 50% 50% 

F 7 | 7% Hanz Stadt⸗Anl.- | -- 
5% Pr. Anleihe. 96 9868 Wechſelcours Lond. — 6. 22% 


88%¾ñ 90 3 
Fondsbörfe: Mangel an Feſtigkeit. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Ge- 
brauch der delicaten Revalescière du Barry glücklich 
wieder hergeſtellt und viele Aerzte und Hoſpitäler die 
Wirkung derſelben anerkannt, wird Niemand mehr die 
Wirkung dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und füh⸗ 
ren wir die folgenden Krankheiten an, die fie ohne Anwen— 
dung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kindern 50 
Mal ihren Preis in Arzneien. 


Freienwalde a. O., den 27. Dec. 1854. 

Ich kann nur mit wahrer Befriedigung über die Wirkungen 
der Revalesciere mich günftin äußern, und mit Vergnügen, ſowie 
pflichtgemäß dasjenige beſtätigen, was darüber von vielen Seiten 
bekannt gemacht iſt. 

Von den feit vielen Jahren mich drückenden Unterlelbsbe⸗ 
ſchwerden fühle ich mich nicht allein befreit, ſondern gewinne im⸗ 
mer mehr Vertrauen, daß das Mittel wirklich höchſt empfehlens⸗ 
werth iſt. (gez.) v. Zaluskowski, Generalmajor a. D. 

Berlin, 6. Mai 1856. 

Ich kann erneut dieſem Mittel nur ein, in jeder 
Beziehung günftiges, Reſultat ſeiner Wirkſamkeit aus: 
ſprechen und bin gerne bereit, meinen Ausſpruch bei jeder ſich 
darbietenden Veranlaſſung zu bethätigen. Ich bin, hochachtungs⸗ 
voll Dr. Angelſtein, Geheimer Sanitäts⸗Rath. 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
tg » Unweilung von 1 Pfd. 18 % 1 Pfd. 1 5 
2 Pfd. 1 % 27 om, 5 Pfd. 4 % 20 Fr, 12 Pfd. 9 15 
24 Pfd. 18 3% verkauft. — Revalescière Chocolate in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Gr, 24 Taſſen 1 % 5 Sr, 
Taſſen 1 % 27 %. — Zu beziehen durch Barry du 
Barry & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; Depots in 
2 bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 
A. pa Bazar zur Roſe; in Poſen bei Bi Elsner, Apo⸗ 
theker; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
roguen⸗, Dein 


Schottländer und in allen Städten bei 
und Spezereihändlern. 


en am 2. b. M. in Fitſchtau erfolg f 


„ten Tod der Frau Regierungsräthin 
Liévin zeigen wir hierdurch an. 5 
Danzig, den 2. Sepiember 1870. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Bei dem weiteren Vormarſche der Armee 
in das franzöſiſche Gebiet mehren ſich die Fälle, 
in welchen einzelnen Offizieren und Mannſchaf⸗ 
ten, beſonders der Landwehr, feſte Standorte, 
3. B. bei den Etappen, den ſtehenden Feldlaza⸗ 
rethen, gewiſſen Adminiſtrations⸗Branchen ꝛc. zu⸗ 
zewieſen werden. g 

In Fällen dieſer Art wird die richtige Be⸗ 
förderung der Poſtſendungen erleichtert, wenn 
die Abſender die Standorte der Adreſſaten auf 
den Adreſſen angeben, abweichend von der ſonſt 
beſtehenden Regel ꝛc., wonach auf den Adreſſen 
von Feldpoſtbriefen an die mobilen Truppen 
Beſtimmungsorte nicht zu vermerken find. 

Das General⸗Poſtamt erſucht daher, in 
allen Fällen, wo den Abſendern von Poſt⸗ 
ſendungen an mobile Truppen die Standorte 
der Adreſſaten als fefte und dauernde bekannt 


(3284) 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich das Rollfuhr-Geſchäft für die ankom⸗ 
menden und abgehenden Güter auf der Berlin-Stettiner Eiſenbahn und werden 
meine Wagen bei jedem ankommenden Zuge auf dem Güterbahnhofe vor dem 
Olivaer Thor bereit ſtehen, um die Güter prompt an die Adreſſaten zu befördern. 
Ebenſo wird in meinem Comtoir, Neugarten No. 22 d. die Anmeldung zur Abho⸗ 
lung der zu den Zügen zu befördernden Güter entgegengenommen, und werden 
dieſelben aufs Schleunigſte expedirt werden. 8 

Gleichzeitig werde ich zur Bequemlichkeit des Publikums in verſchie— 
denen Straßen der Stadt Güter-Annahmeſtellen eröffnen und dieſelben in den 
nächſten Tagen öffentlich bekannt machen. 
Danzig, den 2. September 1870. 


H. Toews, 


Saal Damen, die das hieſige Seminar und 
ädchen, welche die Töchterſchule beſuchen 
wollen, finden freundliche Aufnahme bei der 
verw. B.uinfpector 
L. Houſſelle. 
Marienburg, Neuſtadt 188. (3091 


Vaterländiſcher 


Frauen⸗Verein 


zu Danzig. 

In Folge unſerer Aufrufe vom 22. und 26, 
v. Mis. ſind uns zur Ver ig für die in's 
Feld gerüdten Truppen und befonders zur Hei⸗ 
lung und Pflege verwundeter Krieger, ferner 
die nachſtehend verzeichneten Gaben an baarem 

Gelde zugegangen: 
Fr. Stadtrath Stobbe 5  Bom 


5 K. 
Fr. Pred. Blech 1 %. Fr. Jänich 2 8 8 
Auguſt Sieger 1 72 Fr. Mb —. 144 525 
Gehrke 1 955 Fr. L. 5 


ſind, dieſe Standorte auf den Adreſſen nebſt den 
ſonſt erforderlichen Bezeichnungen zu vermerken. 
Die Poſtverwaltung wird durch Vermilte⸗ 
lung der Militairbehörde dahin zu wirken ſu⸗ 
chen, daß Militairs, welche feſte Standpunkte 
haben, die genaue Bezeichnung derſelben nach 
der Heimath mittheilen. 
Berlin, den 31. Auguſt 1870. 
eneral⸗Poſtamt. 

In Vertretung 
Wiebe. — 8319) 
Steinkohlenlieferung. 

Die Lieferung von 65 Laſt a 6400 / Maſchi⸗ 
nenkohlen beſter Qualität, ſoll unter den in 
unſerm Bureau zur Einſicht ausliegenden Be⸗ 
Ae im Wege der Submiſſion verburgen 
werden. 

Wir haben auf 

Montag, den 12. September er., 

Vormittage 11 Uhr, 

dieſerhalb in unſerm Bureau, Kielgraben No. 3, 
Termin anberaumt, zu welchem Lieferungsunter⸗ 
nehmer 9 verſiegelten mit der Auſſchrift 
25 erung“ verſehenen Offerten einreichen 
wollen. 


Danzig, den 30. Auguſt 1870. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


So eben gingen beim Unterzeichneten wieder 


ein: 

Plan der en von Paris, co: 
lorirt, Preis 10 nn 

Plau von Metz, colorir Preis 3 Ge. 

Die Reymann ſſche Specialkarte vom 
Kriegs ſchauplatz, Bla 1 bis incl. 5, 
Nu ee e Blatt 6 

Die ende Portſetzu 2 att 6 u. 


S tfegung derselben, Klatt 
e zweite ortſetzu dla 
8 und 9, Weis 1 15 IM. 


erner: 
Heymann, topographiſche Specialkarten 
der Umgegend von Metz, — Straß: 
burg, — Paris, — Chalous, — Se⸗ 
dam x. 2c. Preis à 10 Gr. 5 
Außer dieſen ift mein Lager mit allen 
beſſern und den vorzüglichſten Karten vom Kriegs⸗ 
ſchauplaß reichhaltig completirt, die Preiſe der: 
ſelben find von 3 % ab bis zu 1 . 


G. Homann, 
Jopengaſſe 19, Buchhandlung in Danzig. 
Bez 50 Ag. Gehalt wird für eine kleinere 

Wirthſchaft eine erfahrene Wirthin ge⸗ 


t. ug den 1. October d. J. 
Me Naben in der Expedition dieſer Zeitung 


unter No. 3381, 


iſt aufgehoben und fällt der Verſteigerungstermin 

am 12. September cr. fort. 

Neid enburg, den 29. Auguſt 1870. 

Königliches Kreis-Gericht. 

— Der Suvdhaſtations richter. 
So eben iſt erſchienen und durch die Muſi⸗ 

e eee von Conſtantin Ziemſſen 
eziehen: 


Dir möcht 'ich dieſe Lieder weihen, 
Geliebtes dentſches Vaterland! 


Walzer, für das Pianoforte componirt von 
Fr. Röbbig, op. 6, zu Gunſten des Vater⸗ 
d. Frauen⸗Vereins zu Danzig. Pr. 71 M__ 
. 5 


ilz, 


7 Tafeln und Bahnen, zu techniſchen 
Zwecken, zum Umkleiden der Waſſerlei⸗ 
tungsröhren u. ſ. w., empfiehlt billigſt 


Robert Upleger, 


I. Damm 5. 


* 0 * 
Obſt⸗ u. Traubenverſandt 
von D. Preis in Wachenheim a. d. Haardt. 
Incl. ſolider Verp. werden beite Kur: und 
Tafeltrauben pr. „ 4 , ſchönſte Pfirſiche, 
pr. 100 Stück 24 %, Zwetſchgen zum Doör⸗ 
ren u. Einkochen, 500 Stuck 1 ½. und feinſtes 
Tafelobſt (Aepfel u. Birnen, 100 Stück zu 
13 , verſendet. Prompte, reelle Bedienung 
zugeſichert. 3283) 
Henle: beſond. zu Schnurr⸗ 

u. Backenbärten, Bierentsäuer,- und 
Jahre lang Bewahr., Batt.-, Mäuſe⸗, Wanz.⸗, 
alles and. Ungezief.⸗Vertilg.⸗, wicht. Kunſt⸗ u. 
Pfund⸗Mef.-Mitt. f. Bäck., Brauer, Brenn, ꝛc. 
u. Wildlock. jed. Art z. hab. i. Sped.⸗Handl⸗ 
Comt. i. A Bohlingerſchen Hauſe, n. a. Langenm. 
Jeinſte Neweaſtle Weſt⸗Hartley⸗Maſchi⸗ 

nenkohlen werden billig franco 5 

(3213) 
Storrer & Scott, 
Langenmarkt. 


{ 
Mit dem Verkauf meiner 
g 
| 


—— nn 


. 
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liefert von 


Fabrikate in Geldſchränken und dergl. iſt nach 
wie vor für Weſtpreußen Herr Carl H. Zimmer 
mann in Danzig von mir betraut, bei dem Pro⸗ 
ſpecte zu haben ſind, fo wie von demſelben 
nähere Aus lunft ertheilt wird. (7580) 
Si. J. Arnbeim, Berlin. 
S 


r und ⸗Flaſchen in allen 
Sorten empfiehlt i 


Wilh. Sanio. 


10 bis 12 Jahre alt, ſoll am Dienſtag, den 
„ d. Mts., Vormittags 114 Uhr, auf 
dem hlatze vor der Kaſerne Wieben (Legerthor⸗ 
Platz) in öffentlicher Auction meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Kaufluſtige ladet ein 

Das Commando des Erſatz⸗ Bataillons 
„I Oſtpreuß. Grenad.-Negim. No. 3. 


RN 6 ken, eine jweilpännig, eben⸗ 
oo Geſchirre mit blanken und 
EEE ſchwarzen Beſchlägen find Vor: 
ſtädt. Graben No. 29 billig zu verkaufen. & 


ſehr gute Babnpofedroſch⸗ RA 


gereinigten Correns⸗Stauden⸗ 
Roggen empfiehlt zur Saat (2 3%. pro 
SHifl) Gut Matern bei Danzig. 
in gebübeter ſunger Mann wird zur Erler⸗ 
nung der Landwirthſchaft auf einem großen 
Gute ohne Penſions⸗Anſprüche zum sofortigen 
Antritt geſucht. 
Adreſſen unter No. 3203 durch die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
E wird bei freier Station und 200 . Ge⸗ 
hal ein Literat als Erzieher zum 0 
Antritt gewünſcht. Bedingung evangeliſch. An⸗ 
genehm wenn muſikaliſch. Meldungen unt. 3073 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine anſtändige, freundliche Barterre : Vorder⸗ 
„ Stube, in der Nähe der Navigationsſchule, 
möblirt, jedoch ohne Betten, iſt billig Mn vers 
miethen. Näheres in der Expedition dieſer Ztg. 


unter H, 
Ein Winde wünſcht in einer großen Wirth⸗ 
ſchaft Engagement zur Stütze der Hausfrau 
oder zur Erziehung von Kindern; auch iſt die⸗ 
felbe in allen Handarbeiten geübt. Adr. unter 
No. 3294 erbittet man durch die Exped. d. tg. 
ür ein auswärtiges Material u. 17 
ee An ont ee ene Ahe 
es gleichzeitig polni pricht. eres 
4. Daum 20. 8. (3303) 
Eine anſtändige Kellnerin, welche gut polniſch 
ſpricht, auch etwas Engliſch verſteht, wunſcht 
in oder außerhalb der Stadt eine ſelbſtſtändige 
telle und kann zum 15. d. M. engagirt wer⸗ 
den. Näb. Vorſt Grab. „zum deutſchen Kaiſer.“ 
gu ſelbſtſtändigen Bewir hſchaſtung eines 
größeren Gutes wird ein erfahrener unver⸗ 
heiratheter Inſpector geſucht. Meldungen nimmt 
entgegen der Kaufmann Joh. Theod. Küpke 
in Pr. Stargardt. (8304) 
„ür fein Tuch⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗ 
7 5 Geſchäft ſucht einen Lehrling mo gaiſcher 
Religion . (3315) 

J. S. Leiſer, Culm. 


Von 
Mittwochs⸗Kegel⸗Club der Kaſſenbeſtand mit 32 
. Frl. Adele Kliewer 1 % Hr. Schäp 


Geſchw. Seppi, Hans, Anna und Georg Jacobi 
Rollfuhr⸗Spediteur. aus Ihrer Kiga mi 0 Marie Engler 
1 DT nl Frl. Au er 77 Sr. a 
Bekanntmachung. (Fine um Milltair⸗Dienſt als Offizier⸗Reitpferd en 2 Ur 3.8 Fr. a del auch 
Die Subhaſtaſion des Ritterguts Balden nicht brauchbare Fuchsſtute 5 Fuß groß, Henle 2. Hr. Pastor Petelle 1 K Fr. 


1 
uteherberge 2 


jetzt: 
gi 3612 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 

Wir danken den gütigen Gebern und zeigen 
gleichzeitig ergebenſt an, daß wir auch weikerbin 
baares Geld, Verbandzeug, Waſche, Erfriſchungs⸗ 
mittel und alle übrigen für die vaterländiſchen 
Truppen im Felde zweckmäßig zu verwendenden 
Gegenitände ſammeln und an den richtigen Ber 
ſtimmungsort befördern werden. 

Die Ablieferung kann, außer bei den unter⸗ 
zeichneten Vorſtands⸗Mitgliedern, auch in unſerm 
Depot, Malzergaſſe No. 8, erfolgen. 

Danzis, den 51. Auguſt 1870. „ar 
Der Vorſtand des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen-Vereins. 
Paul. Biſchoff. B. v. Bothmer. Ottilie 
Böhm. E. Brinckman. E. Conwentz. 
A. v. Dieſt. Fr. Goldſchmidt. L. v. Hart⸗ 
mann. M. Piwko. M. Neinicke. 

El. Steffeus. H. v. Winter. 


Freie Vereinigung der Handlungs⸗ 


Gehilfen Danzigs. 
Heute Abend 8 
ſellſchaftshauſe. 


Uhr Verſammlung im Ge⸗ 
3317 


( 

Das Comité“. 
Fur die hieſigen Leſer liegt der her tigen 
Nummer ein Extra lat an, betreffend die Zo⸗ 
hann Hoff'ſchen Malz⸗Heilfabrikate (Ber 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1), mit deren Verkauf 
Herr Albert Neumann für hieſigen Platz 
betraut iſt! 


—— ——— —— 2—2᷑ʃù w 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. 


